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§.4. Allein ich muß bekennen / daß die Schäfer von Jahr / zerreiben sie dann im Saltz / und geben es den

diesen Mitteln nicht gar viel Wesens machen / dann sie Schaafen zu essen und zu lecken/oder sie tragen den Som-
liebennichiskostbares/oder das viel Muhemacht/weil mer über viel Wermurh inVorrathein/ dörren ihn mit
sieihrealteHauS-Mittelhaben/aufdiesiesich/wieder Fleiß/und geben ihn denSchaafen unter dem Saltz zu
BockausdieHömer/verlassen. Dahero bleiben sieauch lecken für / dardurch werden sie bey gesundem Leib e»-
meistentheils bey diesen prselervari ven / entweder backen halten / und vor vielen Krankheiten bewahret,
sie reiffe Ho/derbeer / und behalten sie durchs gantze
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Von den Kranckheiten der SZaafe.
Jnnhalt. . §. 5. Die Schaafe werden eben so wohl rotzig als

^ ^ die Pferde/welches von der Lungen herkommt. Ob nun
b""w da« «lu- lass« / und gewiss« G-irSmk-

W>».r di-KrSpf<? ö-«S^ §,6. dawider / so kan ihn« doch darmit
würigk Husten. 7. Die grindichtc Mäuler- Das F«e- Ntcht wiederum geholffen werden. Die beste Arzney

der. K. 8. DieTaubsucht. §.9. DttFäulung. §. IS. O<e aber ist /nach etlicher Meinug / daß man dasThier neh-
Pestllentz. h. i l. Die Blattern. §.12. Die Erweichung Kranckkeit iween k.it/

«-SU."' danÄaS^
§ . Widder / sind auf dasjenige / was die Krancken in denen

Bahren lassen / also verleckert / daß sie es gleich aufessen/
' Je allgemeine Cur wider die ohngefahre und also darvon kranck werden. ^Etliche Vieh > Aertzte
^ Kranckheiten der Schaafe ist/wann man wollen/daß man solche krancke Schaafe aueine sonder-

ihnen unter den Augen und der Zunge bare Weide treiben soll. Etliche nehmen einen Löffel
last. Dann wo das Blut nicht von ihnen voll gebrenmen Weins / und guten Theriack / mischens
kommt/ so erblahen und verspringen sie und schuttens also den Schaafen ein.
im Leib / daß sie endlich übern Haussen Wahrheit von der ganßen Sache zu sagen / so

fallen müssen. Weilen aber die gemeine Bauren-Schä- ^ grosser Unterschied unter den rotzigen Schaafen
ftr mit demLassen nicht wohl umgehen können / und doch und unter den rotzigen Pferden. Diese sind verschlagene
dieses Mittel vor probiert und heilsam achten / so sind sie undwerdenmchtgedultet/a,/ein jene lasten die Schäfer
her/ und wo ein Schaaf kranck wird/sturen sisihm mit der Weide gehen ohne einiges Bedencken/ dieweil
einem spitzigen Höitzlein in d.e Nasen/ daß es blutet / so der Meinung sind / daß es zu ihrer Reinigung

soll ihm besser werden. dlene.
§. Wann die Schaafe räudig sind / so nimmt ,§- 6. Wider den langwürigenHusten der Schaa-

man des Schwefels und des GalgaNts / eines so viel / als fe / nimmt man süß Mandel - Oel mit Wein vermischt/
des andern / zerstoßt und vermischt es nnt weissem Cam- und schüttet es den Schaafen alle Morgen laulicht ein/
pfer und Wachs / 'und macht ein Salblein daraus/ darnach streuet man fnlches Stroh unter/und gibt ihnen
schmiert hernach das räudige Schaaf drey Abend nach- Roß-Hübe zu essen. Diese Kranckhen überfallt gemei-
einander darmit und wascht sie wieder mit guter scharf- niglich dieSchaafe im Frühling: K ommt sie aber zur an-
fer Lauge und mit Saltzwasser ab. Bey guten Schaft- deren Zeit / so kan man eben dieses gebrauchen / oder aber
reyen aber werden sie gleich bereits geschafft / und mag Zur mehreren Versicherung 5cenum grsecum mit Küm-
man keine Cur an ihnen probieren/ dieweil man sich furch- mel zerstossen / unter Rocken mengen / und ihnen singe-
tet / es rnögte die gantze Heerde darmit angestecket ben-
werden - Das ist gewiß / die räudigen Schasse / ob sie /. 7. Bißweilen bekommen die Schaafe grindichte
schon darvon curiret werden / haben sie doch keinen Be- Mäuler / wann sie nemlich von den Krautern esscn / dar«
stand. auf der Mehithau gefallen ist : Da nimmt man Ysoo

§.Zuweilen ersticken die Schaafe m ihrem eige- und Saltz gleich schwer / zerstoßt und menget es beydes
nenBlut/ fallen plötzlich nieder / und sterben / walln sie untereinander / und reibet ihnen den Mund/ dieLivpen
oleich bey Leib sind / und vorher gar nicht kranck waren, und den Gaumen im Halse darmit / so vergehet es.
Da nehme man nur Schellkraut / das an den Zäunen Haben sie das Fieber / so sprenget man ihnen die Ader
w -bst / gelb blühet /und/wo es abgebrochen wird / rothe am Knoden / oder zwischen den zweyen Hörnen an Füsi

Mch giebet/ das dörre man / zerstampfe es / und gebe sen. Oder man laßt ihnen das Blut aus den Ohren/
es ihnen in Ealtz zu lecken / so ist ihnen geholffen / doch und gibt ihnen etwas weniges zu trincken.
muß es gleich Anfangs geschehen. §. z. Verruckung der Sinnen / oder die Taubsucht

§.4. Wann sie kröpften/ so bekommen sie gar eine bekommen die Schaafe in den heissen Hunds Tä^en;
strauch-

ach In

faulen sie / und werden verschleimet. Es kommen aber Hörnlein die Ädern auf der Nasen gkich in der Mttm
die Scbaafe auf der nassen Weide darzu / da es offene so tieff/ als es möglich / aufschlitzen / so wird es sich bald
Schlag - Regen aussie thut / dieses zuvertreiben nimmt aussern/ wo es mit dem Vieh hinauswolle. Allein ich
man einen Pfriem / sticht in die Geschwulst / und drücket muß bekennen / das Mittel ist sehr gefährlich / dieweil
es auf / darmit kan den meinsten geholffen werden. sie gerne darnach in eine Ohnmacht zu fallen Mgen >
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und gemeiniglichdarüber crepiren müssen. Deßwe- oder Blattern desto eher wieder heraus kamen und ver-
gen hält man mehr auf diejenige / die in dergleichen Fal- giengen/und weiter gebrauchen sie nichts darwider.
len ihnen die Ader an den Schlafen össnen/ und das Blut Ich aber rathe / daß man / nachdem der Schaaf
maßig heraus lassen. Dann dieses Mittel hat öffters ge- viel sind / em biß drey solcher bockichten Schaafe
holffen / und wird deßwegen auch von den Verstandi- nehmen / ihnen die Füsse zusammen binden / und sie
gen den andern vorgezogen. lebendig in einem Back - Ofen zu Pulver brennen

/. 9. Wann die Schaafe faul und müde werden/ soll / darzu thue man Linden-Holtz / oder in dessen
nimmtman Liebstöckel / Alant-Wurtzel/Wachholder, Ermanglung nur ander gemein Holtz / und lasse es

Beeren /Espen Laub und Lorbeer»/und stampffet alles zugleich mit verbrennen : Alsdann stößt und sähetuntereinander/ davongiebt man denSchaasen /wann man diß Pulver/ und nimmt gepulvert Attich-Kraut
man sich der Fauluna befahret / etliche Hand voll unrer und Gersten-Maltz / dörret und siedet es gleichfalls ;
das Saltz / allezeit über den dritten Tag des Abends / nimmt auch des grünen Wasser-Kreß / dörret und pul¬
wann sie eingetrieben werden / in die lL?altz-Tröge für: vert es / und Lein-Saamen / den thut man gantz dar-
da kan man dann leicht sehen/ welche die Faulung schon unter/und gantz durrund klein zerrieben Saltz : Dieser
angegriffen habe; dann diese werden nichts sonderliches Stuck nimmt man eines so viel a's des andern / men-
fressen / sondern vom Saltz - Trog hinweg gehen / ob- M und giebet es den Schaasen acht oder zehen Tag
scbon die andere nach Hertzens Lust sich darmitergötzen: nacheinander zu vssen/ doch daß man auch Achtung habe/
deßweqen soll man ihnen solch gemengtes Saltz nur ei" daß sie in zwey oder drey Tagen nicht zum Wasser kom-
ner Holunder-Röhrenin den Hals schütten / und sie so wen / es wird gewiß helffen / und ist probitt,
lang vest halten / biß sie es hinunter fressen / wo man §, 12. Wann die Schaafe / wegen Erweichung
nun dieses öffters conrinuiret/ und sie niemahls eher/ ihres Horns/ welches daher rühret / daß sie lange Zeit
als auf den Morgen trincken last / jo wird man eine in ihrem Mist gestanden / zu hincken anfangen / oder
gute Würckung an den Mulen Schaafen verspüren. sonsten nicht wohl gehen können / so muß man ihnen

§. 10. Die Schaafe sind so wol als die Sau / um das Horn an der Spitzen/ da es am meinsten verdor-
des häßlichen Gestanckö des Schaas-Mistes willen/ der ben / abschneiden / und ungelöschten Kalch darüber
Pestilentz unterworffcn Damit man aber durch dieses schlagen / und immerdar umwechslen / so lang / diß
Übel nicht mögte ohnversehens gefahret werden / so ha- das Horn wieder starck und hart ist worden,
ben die Schafer die Gewonheit an theils Orten / ihre 5. 1 z. Im übrigen will ein Haus - Vattee seine
Schaaf- Stalle mit wohlriechenden Krautern / als da Schaserey vor eine wohlbestellte und schön angeordnete
sindPoley/ wilder Balsam / Wachholdern/Rauten/ Schaferey angesehen haben / so muß er einen sonder¬
und Wohlgemuth zü räuchern / und unter ihre Speiß baren Ort und abgesonderten Stall vor die kran-
und Futter geben sie ihnen Entzian-Wurtzen; Lieb, cke Schaafe haben / damir sowohl die gesunde nichts
stöckel -Wurtzen/ füsseS Holtz / Calmus-Wurtzen/Lor- möchten angestecket werden / als auch / daß man dee

beer und Schwefel/ irem. Ruß/Erlen-Aschen/und eine Krancken desto besser warten und pflegen könnte,
gute porcion Saltz / alle Wochen zweymahl.

§. 11. In dm Hunds-Tagen/ wie Herr Böhme RMts- ÄNMevcktMaeN
uns benachrichtiget/pflegen die Schaafe zu bocken oder
zu blättern / das ist ihnen ein trefflich schädlich und an- »s ^ , w,
fallig / welches offtmahls macht/ daß man die Schaaf ,
aus einem gantzen Dorff weg bringen muß. Es ha- AWDn Kranckheiten und Mängeln der
bin «!-l SchÄ» im «.brauch G-sünd- und Krancke VM Schaaf/ und was darb-y aus ->«>»<»-in ewm warmen S>all untereinander zu tlM / m «nzub-»ba-h--n.
der Meinung / daß / wo sie »warmen / die Bocken t>.l.,dr,ldi>,u° »u»x.
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Won dem Betrug der SWfer.
Innhatt. Aspricht / und in der SchaaftScheuren / oder in dem

Pferch die Heerde/ uNd jeglichen Haussen absonderlich
t. CÄa'fcr sind bctrieglich. H. 2. Nehmen Bestand - Schaafe zehlet / und gegen das rechte Register / und die bekannte

unter des Herrn Heerde. Wie dieses zu erkennen. h. ?. Vetteicknustteissia balt w^il

Vcrwechslen ihre todte Lämmer / mit des Herrn lcbcndi« ^ ^

digcn Lämmern; wie darhinder zu kommen, h. 4- Stehlen ^sm Nichts verschen hat/ so Wird man bald finden /
andere unter den Weiden die Schaafe ab- Gefahr/so da« vv Und Wieviel srembde Schaafe eingeschlagen / und

bey zu befürchten, h. 5. Gehen betrüglich mit der Wolle untermischet worden: Da es dann billig ist / daß man

schlußtMir einer Wsrnungwegen des Beambttli. ^dMit ^ner willruhllick)en L)eld-Strasse ansehe/ da¬
mit sie ms kunfftige mit ihrem Schaden lernen redlich

K. r. seyn»
§. z. So offt man Rechnung halt/und zusiehet/

B schon ein Gottseeliger und redlicher was von Lämmern abgegangen seye / so wird man ge-
Haus-Vatter alle seine Bedienten nach meiniglich finden / daß der meinste Verlust sich auf des
seinen Kopff und Geljl zu Haben wün- Herrn Seite findet/na hingegen dem Schafer etwann
schet/ und auch sich äusserst dahin bestre- nur eines oder gar keines aufgestossen ist. Allein es ist
bet/so muß er doch össters im Ausgang handgreisstich/daßhierunter ein Betrug vorgehe. Dann
erfahren / daß es ihm nicht habe gelingen die schlimme Vögel/so bald sie sehen/ daß ihnen vor ihren

wollen. Geschiehet aber dieses bey einer Art Leute Lammern einige zu schänden gehen/und sterben/nehmen
gerne und offt / so sind selbige gewiß die Schäfer sie andere/ und zwar die besten/von der Heerde / und
und Schu'.s-Bedienten/ dann es bleibet doch wahr / stossen sie unter die Lamm-lose Mutter-Schaafe/die ih-
was Herr Hochberg schreibet: Lin gurer/ fleisil» nen zugehören. Damit aber selbiges das srembdeLamm
«er / wachsamer und treuer Echäffer / ist nicht von sich stossen und/agen/sondern gerne und wil«
leichter zu beschreiben / als zu finden. Doch lig annehmen möge / nehmen sie das noch warme Fell
was Wundes/ diese Leute sind ia meistentheils allein/ dem verstorbenen Lamm / und binden es dem an«
unter dem freyen Himmel / in Höltzern und Waldern/ dern / so von des Herrn seinen Lammern entwendet
obne Zeugen oder andere Aufseher / müssig / bald da/ worden / warm und blutig um den Leib / damit es des
bald dort herum schwärmend / und gemeiniglich zu al- gestorbenen Geruch an sich nehmen möge: und so las-
lerkand Schelmen -Stücken von Jugend auf abge- len sie oas gute Lammlein des Herrn über Nacht ein«
führet. Nun bin ich zwar nicht willens / von allem gebunden und eingewickelt liegen. Morgends aber nel>
dem zu reden/ was an ihnen erfordert wird / oder aber nien sie ihm das ungebundene ^ell wiederum ab / und
xu tadeln seyn mögte : allein / weil ihr Betrug das legen das Lamm dem Mutter-Schaasunter / da wird
schädlichste Stück von ihrer Bosheit ist / ,0 sch.c'. e es dann das emfalt.ge ^hmlem betrogen , und von
nöthig zu seyn / auch hiervon dem klugen Haus Vakter dem Geruch verführet/ daß es das sremode LaMm vor
einen Unterricht zu geben / damit die Schäfer ihn nicht das Sem.Ze halt und sauget. Weil nun diese abge-
so ohnqescheutüber den Tölpel werssen können sondern faumre ^ ogel des schlimmen Vortheils sich so offt be¬
sieh ein Bedeticken machen müssen / den anzuführen/ dienen/ als ihnen ein^.amm von den ihrigen aus den
von dem sie wissen / daß ihm die meinste Streiche und Handen gehet/so ist leicht zu Messen/daß einHerr dar-
Betriegereyen nicht unbekannt waren. nur in döbelten ^erlust kommen muß. Allein man muß

6 5 6^6 ist den Scbatern und ihren Knechten ei« alle Ameise trachten/diesen Betrug vorzukommen/
wann man änderst sich will geholffen wissen! Daherü

^a?neS^a^e/obn? Ä'ssen und Willen des>erm/ soll man ,m W,nter die tragende Schaafe offt und viel-
dem sie zu Gebot und Verbot stehen / unter die erlaub- ^ könne / wieviel
te und überqebene Hc^rde stossen / und sich also darmit ^ ° ^ s. u hatte liefern soilen : Die jungen'II stieben/ wann ibnen die i niaen Lämmer aber muß man Nicht vergessen bald auszuzeich-
UZ« dßwgs.V^ nen / und wo der Schafer nicht darzu zu bringen ist/ ihn

halten können. ?it Gewalt darzu halten / dieweil er sich durch dieses
Nunkönnte man zwar diesen Betrug leichtlich mercken/ nun^c^/ > balb verdachtig
^ stcb d^n ba d Ausser« würde / daß die Anzahl an standene Lämmer sollten verrechnet werden / so hat man
Ammew ^ stäi cker w / als er «isdann gute Ursach / den Knechten einen praven Filtz zu
Z? ecknen Itt M.n d e SäMr sind nicht 0 ^ben / daß sie durch ihre Verwahrlosung / oder durch

^.m"m nW Sm7v7S Stössen einen solchen
sondern / wann die Schuhr herbey kommt / schasten sie ^yaoen v.imiachei hatten.
die srembde Schaafe ein wenig beyseits / biß sie / nach 5. 4- Manche leichtfertige Knechte haben im Ge-
der Abreise des Herrn/und nach verrichteter Schuhr/ sel- brauch / mit vorbewust ihrer Meister / ihre Schaafe/

bige wider sicher können lauffen lassen. Doch man kan ihm unter fremde Haussen zu treiben Und zu hüten / nur damit
leichtlichauf die Sprünge komen / wann man ohngefehr/ sie durch diesen Betrug/ frembde (schaafe an sich ziehen
ehe noch die Schuhr-Zeit da ist/ bey ihm auf dem Hof und ohnve«Wrckt entwenden mogten. Etliche richten

Ooooooz wohl
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wohl gar ihre Schaas-Hunde darzu ab / daß sie entwe- ——

ReZts- Anmerkungen.
dieser Betrug/weil er ein offenbahrer Dicbstahl/ ist um » . ^ ^ ^
so v»el weniger zu dulten / weil schlechter Segen von ^XXII.
GOtt bey der gantzen Heerde deßwegen zu hoffen seyn. >. » ^

Dahero ist ihnen solches Gemein Huten und Treiben/' W! ,?« . ^^rn wollen wir erstlich die per-
bey ernster Straffe zu verbieten/zumahl/da leichtlich AA 'vn , Hernachmals aber ihr Becrüctercv be.
des Herrn SMe Heerde in Gefahr dardurch gerathen ^nd / ilNu Ver Schafer bccref-kan/wo nemlich ein solch heimlich entwendetesSchaas ^ einige gebe / welche eiane
räudig,°!>--soBmi..m-,aast.ck.ndmKranck^!tb-' ' «»«

^ D>> W-^issm sie auch zae ar.lich dem 7 L'd'- V«Kan7'u

l-ch aus/ daß man es nicht leichtlich wahrnehmen kan/ »n die ^andwercks-Zsm^t ^,Q..
oder sie treiben die Heerde durch dornichte decken un?> Welche Vraa/ so vielo^ ^
G-stmus/dadanuimmcrjuv°nd->iD°mmdi.W°I,e «m««»»«Imamoch^
ausg-kmp-l,, >md -,wa« hangm bl.idtt, welch.« fl- g-mtt-k.vou d.useldm n d« bek^ 5°'
h»mch saub-r m-^rum >ufamm ju klauben wlffm. ^-°°°-s4^-i.!«onÄandw-rck°!Ä^Wider den ersten Betrug ist nicht wol ein N.itk... ik77.rir z v . ^n/öccwso.
geben , allein den andern kan man ihnen darnieder le- '» die Handwercks -Zünfft/ ^
gen / durch einen lcharff-e.ngebundenen Befehl/ sich vor weßwegen dann ä^n. L. er j» ^
cergl^ichen Leitern zu Huten / und die Schaase nicht Ai leaa, ja specie ver« n , » ^ A.opikic»

do-.-u dmchMmdm. ^ ^ U-/ m Kiw Fa» w7w°d.?,u 'b^r WllÄ7d°.-
. ,> 6 Haben sie fette Hammeln unter der Heerde/ Rechtens / oder zu der Gnad und HulddesLan^
so öffnen sie ihnen bißweilen mit einer Ahlen die Sei. Herms dt^kccourz zu nehmen / und dessen GutÄ
ten / und saugen oder zapffen mit einem kleinen Röhr- ^"/h anheim ^geben seps. Alle n/ tollen fte
kein / oder einem Jeder-Kiel das Fett heraus/we^we- ebenfalls von aller Mackul absolvirc
gen siea^ das^ ?w-/cb-rl? lern sich ein solcher c?u,
sie d-eles Nutzens langer geniessen mogren. Bißweilen ^ar rahr ist / ) ereignen sollte / so wenia als
kauffen sie auch von den Juden / oder von andern Scha- ^ohn von den Handwerckern ausgeschlossen wer?
fern / etliche gelle/fressen darauf mit ihren, Gesind so vornehmlich/ da bemeldter ^rigou5Lsier1n so¬
viel lebendige Stucke dargegen / oder verkauffen sie c
wohl gar lebendig an andere Leute; kommt dann die ^ leidsten nebst ihren Kindern ohn allen UnteMied da?.'
Zeit / daß sie deßwegen Rechnung geben/ ,o bringen und " ^m.cr.rt wissen will ; Was aber deren (^bn)
ziehen sie die gekauffte und falsche Fell herfür / und geben b-ese Lrag nach den vorangeführten Rc-chs-

-bMand-n-a Schaaft

. ^ vnirn «rervungen dieHaut
men : >^ann wann mu» nur ven<^cyaasen unter cer abgezogen; theils auch die Schaaf csttrirt und beschnit-
Heerde / ein gewisies Zeichen m die Obren ichncuer/ ) von den ^andwercks-Zünfftenausge«
welches dann mit Wolle ba'd wiederum überwachet/ schössen worden. Und ob es gleich auch noch heut zu
so wird man hernach d»e krahchafftlg«abge;oae!ie ,Me Tag t>ey denen Handwerckern ohne Wideriprechen nicht
von den todten Lammern gar leicht ^on den frcmbden abgehet/ so muß man doch vielmehr aufvorgedackre
und falschen unter cheiden konnm/weil ^ie!«'/c ft ^chon Reichs-Sayungen / als auf dero widerrechtliche
die Narbe / oder das Zeichen haben wmdeti/wie^lann GeWShnyelrensehen/und nach denselben den Schluß
die Schäfer nachmachen werc en / je wird doch keine machen/vi6. ^cliisli.K--jer. in'I'/rone >i. 274.6^
Wolle darüber seyn / als bey denen ist / die un Leben A i.un6espur. in dommenclar. sä l^lvvinc.^ur-
also gekerbet worden sind. Ausser dem . an : an auch -. 212. n .6. Allermassen dann auch die Schöpfe
die Fell der gestorbenenund gescolachteten Schaase da- ^ gethan / wann sie anno 16z6. hiermnen
her unterscheiden / weil ?ene bleich und weisse/ .icse aber gerochen haben : Vb gleich euer Vatter ein
rothe Wd blutige Adern haben. pr. ch^Schaafmeister geweftn / und vor^desien un--

§. 7. Im übrigen bin ich gantzlich der Meinuna erfwiedltche/als Leinweber / NWller/Schäfer /
dak ein Haus-Vatter/ er seye so klug und sorafältia «!s »ni. dergleichen / von etlichen verworffen werden
er wolle/doch mit leichter Mühe von denSci Üiernkön- wollen. Jedoch/dlewetltn den Rechten, silber¬
nen betroaen werden / wo ihm der Beambte oder Vogt üch in des Hell. Relchs-Lonü,rurwnen solche Se¬
in seiner Bosheit Beystand leistet: Dahero ist auch ws wäuch abgethan / und daß angezogene Personen

diesen Aufsicht zu haben / absonderlichwo ec in dieZunffee angenommenwerd?» sollen / conli,.
sclbften etliche Stücke unter der ruirt worden: So Sönnen die Gärbrr zu Goeka

Heerde hat. a«s angc^ognen Ursachen / daß euer Vatter ein
Pacht-Schaafmeisiergeweftneuchnit tadelhaffr'g

^ machen noch verwerffen / sondern / da sie kein an^
->» dere erhebliche Ursach haben / sind sie euch / ohne
? fernern Aufenthalt / zu einen Meisterawunehmen

schul-
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schuldig / und weroen m nachmahtlger Verwarge- gend / werden selbige von den Wünschen in Gemorst!
rung / von der Lands-Fürstlichen hohen Obng-. ^»cconom. ?o1ic. prs^t. paZ. z, ^ folgender
Veit dillicy darzu mir iLrnst angehalten. V.R W- Massen beschrieben ; wie nehmlich die Schaffer/
Vici.ti.i.kr.p.-.6ecill8O.n. I I. in tili. mit welchen auch zum grossen Nachtheil der Herrn die 'woll und
die Schaffen zu Leipzig übereinstimmen / als die Nutterverfalschen; wie sie das Fleisch fressen/und
snno 1641. hierinnen also ge>prochen : Dieweil aber mir den Fellen berechnen ; wie sie unter der Scvas-
dannoch der Schaffer Söhn / Innhalcs der ferey eine zimltche Anzahl übermasi für sich halten/
Reichs Lonkicmionen von ehrlichenSünfften nicht wie sie die Lammer vervbechslen/auch den i^locium

<?usz »fchlieflen : So möget ihr auch von den Flei^ sc^uirencj, vominii sehr artig gelernet ; Wie sie
jcher--Handwercknicht «-xcluciirecwerden / sondern wohl gar die Humpen bey ihren benachcbarten neh?
es feyno die Meister/wann ihr euch sönsten im übri- men / und darnne die Schaase welche noch im Le,
gen tisbiiiciret / euchinihr^Zunung und zum Mit- ben sind / berechnen : Wie sie den pferch zu ihren
Meister aufzunehmen schuldig / V. R. W. Vicj. Vortheil anzuordnen wissen. ( Vi6. I^Ioclc. ^rsr.
Lsrp^ov. x. Weilen nun jetztgedach- Iud.2.c.4.n.,l. S-22 ) wie sie sönsten mit ihrer
tec Massen die Schaffers Söhn in die Handw ercks- Herrschaffc vortheilsichtig und vortheilhafftig
Sönffcen «ufgenommen werden / als wird dieses noch umgehen. (Spate im Teutschen äävocsten. p. 2.
weniger einem solchen abgeschlagen werden können/der 501.646.) Dahero dann auch das Wort der Schaf-
eine Schäfers Tochter geeheiiget hat / ohngeachtet er fer esrcilerey entsprungen / weilen sie nehmlich entwe»
sie vorhero geschwängert hätte / immassen diese Mackul der den Gewinnst mit andern / so es mit ihnen halten /
durch die folgende Ehe hinwieder aufgehaben wird/ per theilen/theilen/oder weil sie die gute von den schlimmen
c»p. rsnrus.x. qui tij.lmc leZicim. Dahero dann die Schaaftn absondern oder abtheilen / und jene sich zu-
Schöpffen zu Leipzig snno i6z8. in einer solchen Be- eignen/ diese aber / die ohne dem bald umfallen / an ihre
gebenkeir folgender Massen gesprochen : Habt ihr bey statt unter die Heerde thun / viä. Nicol. Kaspclherr
eurem Better das Weißgärber-Handwerck geler- cj.sp. 6e^tturlaOpiIion. 27. Le?o. allwo nach mehr
nee / und es har sich begeben/daß ihr des Schaffers Arten sothanerNetrügcreyen entdecketwerden. Wor-
Tochter fleischlichen erkannt/ hernach aber untersuch nebst andern diese gehöret/wann sie vorgeben/
dieselbe geehlichet. Nachdem ihr euch aber bey daß die Schaafe umgefallen/auchsolches durch die Vor¬
dem Weißgärber Handwerck zu Dreßden / dahin zeigung der Haut erweisen wollen ; Ob aber diefts hin-
die Lieben-Wende,,chen Weißgärber gewidmet / länglich genug / ist bey dem Zrruvio Oi /p. cle ^urs
«nd zur Lade gehören / angegeben / und ihnen eu- ovium. csp. -1. rk. 2z. nachzulesen.
""F."" darneben entdecket / haben sie euch der- Diese Betrügereien nun müssen/ wann sie offen,
gestalt besthteden / das' ihr un ^sahr wandern / ^^rden / nach befinden des Verbrechens gestraf-
zweyIahr/ als ein GesM aus demHandwerckar- ^t werden / per l. z. ff. tte!Iioa »r. doch muß sich der
Veiten / und darauf euch wiederum angeben sollt. des Schaffers hüten / daß er sich nicht selbsten ei-
Dieweü dann nunmehr solchedrcy ^jahr verflossen / genmächtigan ihn vergreiffe / mithin in seiner eignen
und ihr deren Vegehren cm Genüge gethan / habt ^ach einen Richter abgebe / Massen dieses in den Rech,
ihr euch ferner um das Meister-Recht bey ihnen be- ten bey grosser Stra^verbotten ist / 5id .r. r .(ne quis in
worden ; So seyiid euch bemeldte weißgärber in suacsul. jucl.l. 1 z. ff. quoclmer. caus.!. ,76. 6eR..s. Se
das Handwerck und Iunung zum Meister auf und z cZe piAnor. Was sönsten von der muthwilli-
abzunehmen schuldig, und es mag solches dahero/ gen Verwarlosung/u'.W Nachlässigkeit der Schaf,
daß euer Weib ein Schaffers-Tochter ist / oder mercken / solches kan ab demjenigen/was wir be»
auch/ weil ihr sie vor der Vereklichung beschlaffen/ der Pferd- und Ochsen - Sucht von den Rnechten/
euch nicht verwaigert werden. V.R.W.VlcZ .Lgr- deßgleichen auch beydemXl .Cap. des ersten Vuchs/
pxov. l-ib. öi.k.elp .99 .n. 16 Sc^rr/ck-inusumociern. Gesind insgemein gesaget /
HzrxleÄ. lik. z, rir. 2. §. 6. in nne. erlernet werden, Zt-.

Die Vetrügereyen aber der Schäffcr belan- V

Das



Des klugen und RecdtS vcMndigcn Haus Batters

Das I-XXlll. Aapitel.

TZ?N der Ziegen oder Geissen Alter und Güte.
Innhalt. sind diese Schauffel schön / unausgefreffm / und gleich/

so ist die Ziege nicht weil von fünss oder sechs Jahren:
!. Schaufe - Zahne si.'dnn Kenn Zeichen ihres Alters / aus Hingegen sind sie ungleich / ausgefressen / stumpffig/ und

den Rlttglem an teu Hörnern ist nichrs zu schlicssen. Wie ^.^k. , ^ ...vr,
weit sich ihr Alter erstrecke, h. D>e Kenn-Zeichen der ^loil^ln/ ^ls Zahnen gluch/ jo ist So .l -
desim Ziegen weroen riqcheinander bcvarhracht. tig/ daß sie ein hohes Aller aus sich haben / u. d ihrem

5 Herrn die besten Dienste von ihnen schon sind geleistet2' worden,
n-z Einige sind zwar der Meinung / daß man der ge-
1 1 , erkennet / ^>e hörnten Geiste ihr Alter/ wie bey dem Rind vieh/ an
n-n n?/ ..n^, ^en Knotten oder Ringlein der Hörner / erkennen mö,

^ 5 a ^ ge - allein es ist falsch / und last sich darauf nimmermehr
^ Bauen. Dann ob schon die Gci'ssen bißweilen Ringleitt

. — Uit-.lv la>?m sie. zwey kleine ^>ahne ^j^en Hörnern haben / so haben sie doch diese nicht/
bekommeil dargcqen zwey einAnzeichen ihrer Trachten / und gewordenenZick«

^^cbausseln 1? ^^ in ^.1 ^ s>,nffts lein / sondern sie entstehen ohngefehr bey ihnen / und fin-

UÄ .h?G -K Gön b-Lmktt sBÄ
!mn ^"n>.7«oZ i^m M-7«ch! m.h.i^ solch-Vm!n->-rung ->n ihnen vermsach-, «°rd-n ist
sich nach diesen Zähnen richten. Ob es nun aber schon ^nsgemem ab^r b^aufft sich ihr Ulter auf acht oder
scheinet/ als könnte man aus diesem Kenn-Zeichen nicht ^ schon emW/ als wie die >o genannte
w^iteis hinaus ein gewisses Urtheil von ihren Alter ^teln-Gelsse /die nur ftckis^chausseinhaben/esbch-
fällen / als biß über das erste/ ander / dritte und vierte weilen hoher bringen / so ist doch deßwegen keine c°n.
Jahr / dieweil alsdann keine gewisse Jährliche Veran- ^quen- aus die übrige zu machen,
derung mehr zu hoffen ist : so ist dock nicht zu laugnen/ §. 2. Man halt d,e jenige Geisten vor die besten /
daß man von den völlig beysammstehendenZahnen/ die einen langen und gestrotzten Milch Zeug haben/und
auf i! r weiters Alter / wo nickt ohnfehlbar/ dock ver, an sich selbsten von einer rechten Grösse sind / die kol«
»vuthlich / einen guten Schluß machen könne. Dann beten / oder die ungehörnten werden deßtvegen den ge-

> hörn



Hörnren vorgezogen / weil man sich weniger vor ihnen
zu befürchten har/obsie auch schon unter denSchaasen
gelrieben werden; da hingegen die gehörnten mit Stös¬
sen / Gumpen und wilden Wesen viel Verdrießlich¬
keiten verursachen können. Und wann wahr ist / was
einige vorgegeben / daß die Kolbeten nicht so leichtlich
hmwerffen/ als die / welche mit Hörnern bewaffnet sind/
so möchte auch dieses viel zu ihren Vorzug dienen. Dem
sey nun aber wie man woll/ so muß ich gestehen/daßdie
/emge / so an kalten winterlichen Oertern wohnen /
gemi) ins Widerspielbehaubten. Dann diese ziehen
die gehörneten Geiste den ungehörnten für / nicht eben
deßwegen / als wann die Hörner sie vor den kalten Win¬
den schützen sollten / sondern / weil sie mit den Hörnern
meistentheils dickere und zottichtere Haars haben / und
also auf dem Winter und wider die Kalte mit einem bes¬
sern Peltz / als die andern / versehen sind. Darzu mag
noch kommen / daß sie sich darmit den Wölffen wider¬
setzen können / die an solchen kalten Oertern gar gerne
ihre Aufenthalthaben.

FünssteSBuch. 50ZZ
Bey uns halt man diejenigen vor die besten /

welche ,ahr>g / und nicht über fünff. Jahr alt /
unten am Schwank und Schussten breit und voll¬
kommen / hoch und ieichk/glatt / fett/ ftarck / groß/
von dicken / langen zottlichten Haaren/ und feinen gros¬
sen Euter sind. Kan man sie melcken / oder man siehet
doch den Magden zu / so ist leicht zu mercken / ob sie
viel Milch geben / und ob dieselbe fett seye/ welche bey¬
de Stucke gleichfalls ein gewisses Kenn- Zeichen einer
guten Ziegen sind.

WasdieFarbe anbetrifft/so stehen zwar einige in
den Gedancken / als ob die rothfarbige / und scher¬
zen höher zu halten waren / als die weissen / allein ich
meines theils habe niemals viel darauf gesehen / son¬
dern wo eine Ziegen/ nur sonstsn fein und gut war/ so
mochte sie Farben haben / Me sie nur wollte. Wie¬
wohl wann dem so wäre / was einige wollen / daß
nemlich die rveisi-n Milch -reicher seyen / als die ander-
farbigen/ so mogte/M Absehen dessen / die Wahl nicht
zu verwerffen seyn.

Das 1.XXIV. Capitel.

Bon dem Stalle / Futter und Wartung.
Innhalt»

h.
i. Beschaffenheit des Stalls wird angewiesen. H. 2. Ihr

Futter. Schädlichkeit der Ziegen. §. z. Die Wiüter«
Wartuug- 4. Der Geiß Hirten Beschaffenheit, War¬
um die Geißen Elöcklein tragen. Die übrige Wartung.

§. l.

^Je Geiß- und Bock- Stake richten sich /
5./ was den untern Boden betrifft / nach

den Schaaf-Stallen. Was den Bah¬
ren belanget / nach den Schwein-Stäl¬
len : Dann dieser muß nechst den Kup¬

pen wohl starck und nothvest angemachet
werden / sie ziehen und reissen ihn sonst leichtlich von der
Stelle- Weil nun hiervon in dem XXXV. Capitel
des andern Buchs unsers Klugen und Rechts-verstan-
digenHaus-Vatters genugsam geredet worden/so wöl¬
kn wir keine vergebene Wort mehr machen.

§.

Im Futter imd die Geissen mit geringen Un¬
kosten auszuhalten und zu ernebren. Dann den Som¬
mer über dehelffen sie sich mit allerley Gras / Krautern
und Laub / so sie von Dormn/ Hecken und Bäumen
gar arüick wissen abzuzupffen. Wiewol sie darmit
schlechtenRuhm verdienen. Dann das Benagen / nnd
Beruhendes jungen Gehöltzes/und der früchtigen Pel¬
zer/ zu denen sie steigen und kommen können / ist die
Ursacb / umwelcher willen / an etlichen -Orten gantz und
Mr verbotten wird, sie ;u halten. Hingegen an andern
Oertern / da man auf die armen Leute und ihre Kinder
einige Christliche '^eüexinn macht / wird ihnen ent¬
weder in grossen weiüauffrigen / von Dornen / He¬
cken und Gestrauchernverwachsenen Gebürgen/ oder
auf den Weiden Und Vieh Triffren/von denen die For¬
ste und Holtzungen fern entlegen sind / erlaubet sie mit
den Sehaafen / Kühen / oder Schweinen / nachdem
es-Herkommensund Gebrauch ist / auszutreiben / oder
aber sie müssen allein im Hause gehalten werden / wo

man nemlich wegen der nah an dem Dorff gele^ene^
Hö!Her / sich eines gewissen Schadens zu befürcht
hat. Es seye nun aber erlaubet / wo es wolle / »o wird
doch dem Hirten eingebunden / daß er sich nicht ans
die Winter-Saat/ absonderlich aber im Jimio lassen
solle / dieweil sie sonsten einen unbeschreibliche!';Scha¬
den verursachen können.

An hohen und bergichten Oertern sind sie gar zu
gerne/ so wohl als da / wo die Sonnen w .gen der
weiten Ebne / am hitzigsten scheinen kan : kommen sie
an feuchte und salpetricbteMauren und Steine / so
mögte man sich ihrer fast wunderlich lacket, / wann sie
wit ihren Zungen hin und wider das Gemäuer belecken/
und jede gerne die nächste bey diesemstattlichenBanquei
zu seyn verlanget.

5- 5»
Den Winter über giebt man ihnen das im

Frühling und Sommer ausgedörrte Laub und GraS
für / darmir sie sich tresslich zu bekröpffen wisse??. B'y
vermöglichen Leuten/die an der Geis Milch einen ange¬
nehmen Tranck haben / bekommen sie auch Grammet/
Kraur/ und geschnittenes Futter. Das ist gewiß / je
besser man sie halt / desto besser halten sie sich wieder/
um : Wie ich dann sechsten eine Ziegen hatte / die weil
sie wohl gefüttert und gehalten wurde / ihre Milch
niemahls zu entlassen pflegte/sondern so lang gabe/biß
es fast an dem war/ daß sie werffen wo?-te.

Im übrigen aber wollen sie den Winter vor der
Kalte wohl verwahret seyn/ als die sie gantz nicht aus-
dauren rönnen : wer sie nun deßwegen mi: einer guten
warmen Liegerstatt versiehet / wird ihnen einen ange¬
nehmen Dienst erweisen / sich aber etwas Dung in
Vorrath und auf die Mist Start schaffen.

§. 4>
An etlichen -Orten haben sie ihre eigene Hit-

ten / als in den Savoischen Thalern und Gebür¬
gen / und in etlichen Französischen pravmcim/ die
dann meistentheils junge/ freche / und muntere muti¬
ge Leute sind. Dann die Geissen sind ein u-Mssn.6 /

Pppppp vor-



zoz4 Des kl ugen und Rechts verständigen Hau6-Vatters
vorwikiaes Tbier/ die sich nicht zusammen halten / als von ihm möchten gehöret/ und also leichter wieder ge-
wie die Schaafe / sondern sie klettern und steigen hin funden wechen. .
und her in den Gebärgen / Bürgen / Büschen und Fel- D>e Geiße wollen sauber und rein gehalten wer¬
fen/ daß man nur qenug zu tbun hat / ihnen in den rau- den. Dann der viele Mist und die böse Feuchtig-ben Hecken / Wüsten und Einöden nachzusteigen.Und ketten sind ihnen hochst-schadltch/ dannoch aber achten
i'm dieser Ursach willen / gibt man einem Kerl niemals sie den Thau nicht groß / der auf dem Gras Met / n»e
über so oder 60. Geissen unter seine Hut/ weil er schon das Schaaf-Vieh / das ldavon gern aufstossig w,rd/
m.'brals genug zu thun vor sich findet / wo er diesen sondern sie könnenM^vmmerohne einige Schaden
recht vorstehen will. Wiewol ihm dannoch die Muhe / aus die bethaute Weide getrieben werden/ ,a es wollen
denen sich hin und her steigenden Geissen nachzuklettern/ so gar einige vor gemß und beglaubt ausgeben /
darmit erleichtert wird / daß man ihnen Glöcklein an- Daß sie davon Milch - reich
hänget/ damit sie/ wo er sie nicht sehen kan / dannoch wurden.

Das I.XXV, Zapitel.
Bon dem Bock/ und von der Zulassung.
5?nnbalt. So bald aber als er in das fknffte Jahr gehet /
^ 'wird er ungeschickt und serners zur Zucht untauglich /

H 1. Kennzeichen eines guten BockS. Sein rechtes Älter, dieweil ervorhero schon seineKräfflen soerschöpft hat/
2. Wann er das crstemahl zuzulassen. Wie lang er daß der Herr nun nichts bessers mit ihm anfangen kan /

lauge. Was mit chme darnach anzufangen. 5. z. ^er ^ schneiden / und endlich ichiachtM last.Ziegen bestes Ält.r darzu. Von ihrer Empfangnus- Wel. ^ s muli mit den ^tencker um -s ar-
ches die besten Zicklein zur Zucht. Die bequemste Beleg« Kleies aver mup Mit ven ^.rencrer-^ocrcn um . ar-
Zejt. tholomsti herum vorgenommenwerden / um welche

§ Zeit sie fett sind / und den wüsten stmckenden Geruch
nicht mehr an sich haben.

>Je Böcke werden hoch und vor die besten §. 3-
> gehalten/ die einen schönen grossen Leib/ Die Ziegen werden zur Zucht gehalten biß

K vollkommenen feisten und dicken Hals / ins siebend oder achte Jahr / und wird darzunach dem
^ schöne grosse behenckte Ohren / arosse di- andern Jahr ihres Alters der Anfang gemacht. Sie

cke Sckenckel/ einen kleinen Kopff/ schwar- empfangen selten von einem Sprung / jondern der an-
tze / lange / dicke / zottichte Haar / und kleine Hörner dere muß die Sache richtig machen. Fünff Monat
haben. Dann die tchwartz-farbigen sind von weit bes- sind sie trachtig/ als wie die Schaafe / und bringen
fern Krafften / als die weisen , und die ungchörnetenjährlich zum theil zwey / zum theil ein / zum theil drey
sind nicht so sehr muthwillig und ungestumm / als die junge Kitzlein : allein diese letztere Hai man nicht gerne/
groß-gehörnte Böcke. weil sie leichtlich hinwerffen können / da hingegen die

Sem bestes Alter ist von dem ersten / biß auf das andern mit Fleisch und Milch den Abgangan denJun-
sünffte Jahr. Innerhalb dieser Zeit kan man ihm zur gen ersetze?-,. Die erste Tracht von ihnen / wird von
Zucbt gebrauchen. Ein Bock ist!/. Geissen genug ge- den memsten Haushaltern nicht zur Zucht / sondern in
wachsen. ^ Kuchen gezogen : Von den andern draus folgen-

/ 2. den Wurffen nimmt man allezeit die starcksten/und ge-
^ '. 'f,.-.... 5,., det mit ihnen/ als wie mit den jungen Lammern um/

n , / doch daß man sie genauer in Obacht nehmen muß We¬
stehen /daß dk Bock. cher z üassen nem- ^n ihres Gumpens und muthwilligen Springens.lich in dem ^V>onat ihles ^llters. allein ich halte Q k

nicht viel von diesem ihrem Rathschlag. Dann ob es ^ivabr iil/ da6 die ?^öcke tur felben 6?eit turIi, sondern an den ^)ertern / da die Bocke unter den
tauglich seyen / so ists doch besser / wann man ihrer in Aren MÄlleÄu^M^ ^
der Jugend mit diesem Werck schonet / durch welches !Ä, / ^
sie ziemlich mitgenommen / und wegen ihrer hitzigen , November/
B-gmd-n an Kmff.en mächtig »fchSpff«. w«d°n. -"last s° fa^^Z « n um d-n h-nm.,

Die beste Zeit ist / wann er vierzehen Monat alt kommen iü.
ist / und also seine rechte Starcke hat / ohne Schaden
und mit Nachdruck die Geißen zu versehen. -H-z)

Das



ZünffteSBuch. I0Z5

Innhalt.

Das ^.XXVi. Zapitel.

Won ihren Nutzbarkeiten.
5. AltM-Misch ist gesund. Verbcsierungberselben.H. i.Tauat

nicht wohl zum Buttern , aber wohl zu Käsen. §. z.
Nutzbarkeit der Haare, Felle/ des Mists Und Fleisches.
5- 4- Andere noch mehrere Nutzbarkeiten juc Gesundheit
dienlich von den Ziegen.

K. r.
>Je Ziegen geben eine gute and gesunde

Milch / die dem Magen trefflich wohl
anstehet / und deßwegen der Schaaf-
und Küh --Milch vorzuziehen ist. Wie
dann wider dieMiltz-Suchtvon etlichen
käcäicjz dieses als ein bewahrtes Ge-

gen-Mittel recommenciiretwird: Man solle nemlich
Ziege erstlich ein paar Tage fasten / hernach allein mit
Epheu speisen / und ehe sie getranckr werde / mel-
cken lassen; Von diese Milch könnte man dreyNössel/
sobald siegeMoickenworden/nehmen / und den Miltz«
süchtigen priemen also warm drey Tage nacheinander
trincken lassen / doch mit der Aufsicht / daß er neben¬
her keine andere Speise / noch ein anders Geträncke
koste / so werde er wiederum zu Krafften kommen/und
von dieser Kranckheit befreyet werden / doch dem seye/
wie ihm wolle / das ist gewiß / daß sich das ßsianrs
Frauen-Zimmerdieser Milch gar fein und wohl zum ab-
waschen zu bedienen weiß / wann es im Angesicht/oder
an den Handen/ von der Sonnen verbrennt/ Und ge¬
schwartetworden,st.

Im übrigen giebt dieses die Vernunfft / daß die
»or sich gesunde Ziegen,Milch noch besser und gesünder
werden müsse / wann man den Geißen gute Gesott gibt/
und sie zu Zeiten mit guten Krämern / als da sind:
Sauerampffer / Petersil / Salve / Mvp / Cicon/
Spargen und dergleichen / versiehet und futtert.

5° 2. Zur Butter dienet sie nicht / dann stellst gar
jU dünn / und zu zart/und kan deßwegen nicht wohl zu¬
sammen gehen/ ja wo sie auch zusammen gehet/so gibt
sie doch sehr wenig und nichts Wohlgeschmackes; deß¬
wegen ist es besser/ man brauche sie allein zu Käsen / die
vortrefflich gut werden / absonderlich / wann Küh- und
Echaafmilch unter die Ziegenmilch ist gemischet worden.

§. z. Die Gewonheit/die etliche vor gut gehalten
haben/Ziegenund Böcke/ so wohl als die Schaaf zu
bescheren / ist bey vielen unter uns im schlechten An¬
sehen , und ob schon aus den abgeschnittenen Haaren
Stricke / ^>eil / und anders Zeug könnte verfertiget
werden / so bekümmern sich doch ihrer wenig um diesen
Nutzen. Hingegen aber sind die Ziegen-'undBocks-Felle
in desto größern Ansehen/ aus deren ersten man Lorclusn
und Handschuh / aus den letztern aber Leder zu Schu¬
hen / Hosen / und Kamisolern/ macht.

Der jungen Ziegen Hautlein dienen zu Nesteln/
Beuteln/ Säckeln / starcken Gürteln und linden Hand¬
schuhen. Der Mist aus ihren Stallen / gibt den Fel¬
dern eine ersprießlicheDung. Nichts nun zu sagen/von
dem anmuthigen Fleisch der geschnittenen Böcke / und
der jungen Kitzlein/welches man wahrhafftig vor Wohl¬
geschmack muß p-Mren lassen.

§.4. Man kan auch über jetzt «r;chlte Nutzbarkeiten/
von Ziegen und Böcken/ nachfolgende bewahrte Mit¬
tel/die Gesundheit damitju erhalten/habhafftwerden.

^ welcher von gebratenen GeW
L.ebem heraus triefet/ist zu dem blöde? Gesicht trefflich

'Bockshorn gebrandt und gepulvert/ macht schwär,
z« Zähne weiß und sauber.

Bockshorn auf glüende Kohlen geleget/ und ei¬
nen Rauch davon gemacht/ vertreibet die Schlangen.

ZSocks-Inschllttzertheilet/stärcket/istgutin Po»
dagra/ sich damit geschmiert/inden Nabel gethan/ist
gut in der kalten Biß/ auch in rwloribus ttsemvrrkoi-
rlumein5uppotirorium daraus gemachet.

Bocksharn wird unter allen Thieren für den be,
stengehalten / ein Becherlein alsowarm von dem Bock
frühe getruncken/ treibet den Harn über alle Massen/ zer«
treibet und führet aus den Stein in dem Menschen/etlich»
mahl nacheinander gebrauchet.

Vor die kMly - Beschwerung nimmt man ein
Ziegen MUH/also frisch übergelegec/läss.'t einen Tag
selbiges liegen/nachmahls vor einen lind-warmm ^>sen
gehanckt; Wann nun das Miltz trocknet vor demOi'.'t
und dünner wird/so wird auch das dicke feuchte Miltz m
dem Menschen / darüber es gelegen ist/ kleiner.

Bo^s oder Aiegen-Blut ist gur vorMfft/trei¬
bet den Stein /zertheilet das geronnene Geb.üt / und ist
gut in der Ruhr/ so man es lind trocknet/und von den»
Pulver eine Untz in sq. zppräpr. einnimmt/ besser ists/
wann man einen mittelmassigen jungen Bock/ etwann
von vier Monaten zu Haus einsperret/und nichts/als
Gtein-treibende Krauter zu essen gibt/als Kerbel/ Pereb»
silien/ Rettig und dergleichen/ nachmals wann die Sonn
in Krebs gehet/schlachtet/unddas Blut/ voriger Art
nach / dorret.

Ein OecoÄum aus dem Ziegen-Fell gemachet/
stillet die rothe Ruhr ; die Haar zu Aschen gebrennet/
stillen dasNasen-Blukn/dahinein gestreuet.

Die Blase von der Ziegen lind getrocknet / Und juin
Pulver gerieben / wird absonderlich gelobt bey diesen die
den Harn nicht halten können / am Gewicht früh unv
Abends ein vrsckmsm im rothen Wein eingenommen.

Die Galle mit Brod/ dasWeissevoneinem Ey /
und Lorbeer-Oel/zueinem Pflaster gemachet / über den
Bauch geleget / stillet das tagliche Fieber.

^ocks- oder Ziegen-Koth erwaryiet / trocknet/
rüZeriret / eröffnet / und hat eine scharf beissende Eigen»
schafft/wird derohalben innerlich und äusserlich gebrau,
chet/ innerlich zwar in squa appropriars, in der Gelb¬
und Miltz-Sucht / wie auch in vekhaltener Weiber-Zeit/
äusserlich mit altem Wein vermischet/ausgespresset/und
übergeschlagen/ist gut in hartenGeschwulsten des MiltzeS
und anderer Gebrechen; irem in gisstigen Geschwehren
und Wunden/so nicht zukeylen wollen; auf dem Bauch
geschmieret/ist gut in der Wassersucht/ zur Aschen gebren,
net/ ists scharffer / dienet derohalben zu allerhand Kretzett
und dergleichen.

Die Darmer/samtdem Netz/also warm aufge«
legt / lindern die tobende und erhitzte Geister / seynd dero¬
halben gar gut in hitzigen Fiebern / da die Patienten im
Haupt verrncketsind / aus dasselbe geleget.; So mans

über den Leib leget/stillets die Coück-Schmertzen/
das Grimmen, und treibet den vex,

stopfftm Harn-
Pppppp 2 Das
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Das SapLtT

Bon ihren Kranckheiten.
Fnnhalr.

k i Die Ziegen haben kein immerwährendesFieber. §.z.Wie
' d»r Wassersucht / der D6rre / und der Geschwulst der Mut¬

ter abzuheiffen. Wie die verlohn,« Mllch und der ^nn<
druck wiederzubringen. Schädlichkeit der Pcstilentz. ?.?.
Mittel wider die übrige Kranckheiten werden angewle,scn.

§. i.

! Bschon einige in dem Wahn sieben / als
wann alle Ziegen das Fieber hatten / wie
Vsrco berichtet / der es ihnen gleichfalls
zuleget und schreibet: L-prss lsnss ne-
irio promicrir, nunczuam en>'m line te-
bre lunc, so muß ich doch bekennen/ daß

es in meinem Kopf/bloß wegen der gesunden Würckun-
gen der Ziegen - Milch / nicht gehen wolle / die mei¬
nes Erachtens nichtj könnten da seyn / wo ein immer¬
währendes Fieber die Geißen ohne Unterscheid vexirm
sollt.

§. 2.
Sonsten aber haben sie gern vor aken andern

Thieren die Wassersucht / in welcher man ihnen un¬
ter der vordersten «Schulter die Haut ein wenig / und
gar gelind aufschneiden muß/ daß das Wasser weglauft
fen könne / da man dann hernach das gemachte Löch-
lem mit weissen Fischten oder Tannen-Pech wieder
verschmieren kc.n / damit es rein und sauber zuheilen
möge. Sie bekommen diese Kranckheit von dem vie-
lenWasser-trincken.'

In grosser Hitze bekommen sie auch gerne die Dör¬
re / davon ihnen die Eurer gantz Stein-Hart werden /
als wie ein harter Klotz.

In diesem Gebrechen schmieret man ihnen die
Dutten mit Milch-Raumoder guter Milch / so wird
das Euter wieder geschlacht und gelind.

Nach der Geburt weisen sie biß weilen mit det
Blähung oder Geschwulst mit Mutter beschweh-
ret / darwider man ihnen einen guten Trunck von
starcken Wein m den Hals schütten soll.

Wann eine Zicke gezirkelt / und die Milch «er--
lehren hat / so muß man nur das Melcken nicht un¬
terlassen / sondern darmit immerzu anhalten / so wird
sie endlich wieder melck gemacht.

Hat eine Ziege den Lust zum Essen/oderdenInn-
druck verlohren / so muß man ihr solchen vdn den
Schaafen wieder geben / wie man es bey anders Vieh
zu machen pfleget.

Wider die pestileny verwahret man sie mit nach¬
folgenden Rauch:

Man nimmt Husscheiten / alte Schuhsolen/
Schwefel / Bockshorn / Wermuth und Meisterwur-
tzen/ diese schneidet man klein / macbts zu Pulver / men-
gets untereinander / und bewuchert das Vieh damit.
Wo dieses nicht in Obacht aenommen wird/so geschie¬
het es gar gerne/daß sie zu Zeiten an der Pest umfal¬
len / bey welchem Unglück dieses daöallerfchlimmsteist/

daß sie frisch und gesund / ohne einiges vorhergegebei
Nes Zeichen einiger Unpäßlichkeit darnieder fallen und
verrecken.

Damit über gleichwM der Schade nicht uner¬
schwinglich werden/noch das Übel zu weit grciffen mög-
te/ sosoll man / so bald nun einige Stücke auf diese
Art umbgestanden / alsobald allen übrigen die Ader
schlagen / sie in einen warmen Stall thun / und innerhalb
drey oder vier Tagen nicht wieder aus die Weiden kom¬
men lassen. Dann weil sie von der übirflüßigcn guten
Weide dabin gebracht sind worden / h ist billig / daß
sie durch Mäßigung und Entziehung derÄben wieder
zu ihrer Gesundheit koinmen.

Das muß man abe-ja nicht vergessen/daßman sie/
wo sie nun wieder lusgctiieben werden/anfänglich nicht
langer / als etwan eine Stunde fressen lassen mW / und
so kan man nach und nach ein wenig zugeben / und
jeder Zeit nach verflossener solcher Zeit wieder emtmdla/
biß man sich keiner Gefahr mehr zu befürchten hat.

§. z .
Am übrigen ist bekannt / daß gleichwie die Zie-

Ziegen eine grosse Gemeinschafftmit den Schaafen in
vielen Stücken haben / also haben sie auch solche in den
memsten Kranckheiten. Daher» nun scheinet es unnö¬
thig weitlaufftiger davon zu reden / weil wieder die hier
nicht berührte Mängel oben/ da wir von der Schaafen
Kranckheiten geredet haben / leichtlich der Bericht hie-
der kan gezogen werden.

ReMK Anmerckungm
Über

Die Abhandlung von den Ziegen oder
Gaißen.zc»

^Aß die Ziegen in der Haushaltung ebenfalls ei-
H nen grossen Nutzen geben/ ist ausser allen Zweiffel
^ gesetzer/ und kan solches aus dem I V. Cav. die¬

ser Abhandlung mit mehrerm ersehen werden ; da!-
hero sie dann auch in den Sprichwörtern Salo-
msnis am?.7. Cap. zu denen Schaafen gesetzet werden/
anzuzeigen / daß sie fast eben denjenigen Nutzen von sich
geben / den man von den Schaafen ziehet / immassei,
nicht allein ihr Fleisch zum Essen / fdndern auch ibre
Fell zur Rletdung nutzbarlich angewendet werden kön¬
nen: So gar / daß vor diesem die Altare mit Fiesem
oder Gaiß-Fellen bedecket worden. vicZ. ^rckiciiscon
m csn. plures. 54. csus. i«. qv. 1. Schloff. inesn con-'
ceöimuz. zo. cle Lonsscrar. 6ik. r. ^cicl. pctr. LreLvi-
Ikolosan. 8.j. U. I.id., s. c.29.n. r. Von derGaisi-
XVoll aber kan,n dem I. ü cui lang. 70. § 9 ff.
z. nachgelesen werden/welcher lexms vor dem ZU dkeser
Frag Anlaß gegeben / ob die Gaiß eine N?ol/ oder
Haar harten 5 Indem aber solcher Streit von feiner
Imporrsn? ; als ist hieraus das bekannte Sprichwort/

la»a caxrina entstanden / welches heut jtt Tag von al¬
len
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Kxx.. Hübt ihr nach Absterben eures Vatterß / als ihr
Jmmittelst werden die Ziegen oder Gaiß nicht Geschwistern zur Erdtheilung g?schnt:

nicht allem unter das scHmate Vieh gczehlet.vick l'sbor. ^t!/ von ihm das hinterlassene vätterliche Guth
6s ^Ul-e 5ocici. csp. 2. §. l6. es sind auch selbige gleich um 2600.Gulden kauffiichenangenommen/von
denen Schlafen mW Schweinen (davonwir im vor- der Kaufs Summ eure?ortion MW Autheil cle-
hergehenden gehandelt haben ) unter der (^ensral-Be- curriret und inne behalten / das übrige aber eu-
Nennung des Vlchs ocgr.ffen/1. 2 t! k renMiterbenals V.rkaussern richtig abaettattet§,/./.eoc!.I.z8.§.lum^nrurum.4. tf.cie^U LcIi<A. ,,^.x ^
i,5.§ 4, ff. ä«ky.,. G», dH, «m»-m-m ohn Un- 5^5
ttrschied erlaubet worden / daß er sein Vieh auf eine ' .1 ». '
ftembde Wayde/oder aufein frembdes Gut zur Trancke ^ ^ ^ ^ bracht/
treiben darff/ solches ebenermaffen von dem Gaiß-- und Aelch auch em Wiesen - -Flecklem / so zu selbigem
Siegen >Vieh zu verstehen ist. u. ^,0.4. Gukh/ats<tn pertZnen^Stück gehör,q / erian-
csp.18. n. z. Sc'I'Ädor. c!e)ure8viä« cap.^.§.5. n. get/ welches er zwcy Jahr lang / bis ZNNO1611.
Wiewohln in einer solchen LonceNlon uie Wirten frey und ohne Hinderung beftssn; Naci'ma 6
und dero ^»und / ohne weichen die Heerd Vieh erhil- aber Kateiner / Namens Ä dessen Gut daran
ten / noch die gestattete Berechtigetgeubetwerdm ka-v am nächsten qelegcn / sich unterstandeil / seine Zie-
5 AvendS: Zeit / wann sie von der Wayde kom-
« ^ »"w«s zu ««km / md d>«-mr Bat«n.z.in kn. zur Erhaltung guter freund und Nachbarschafft/

' Daß also so wohl der Wayd als des Hireens we- auch weil der Ziegen wenig / und selten über drey
gen / die Siegen und Gaiß mit den Schaffen und an- oder4. gewesen/dasselbe geschehen lassen/ und nicht
dern Vieh fast einerley Recht haben / dahero dann der gcelffert / will bemeidrer Nachbar nun mehr für;
Rechts Lehrer inl. li czuis suncium.A./.^.. geben/ cr habe die Gerechtigkeit erlanget/ daßsr
locsc. auch von dem GaGHirren schreibet / daß der- gedachtes Wies,»! - Aectlem / des Sommers k w
selbige einen solchen Zufall nicht zu verantworten habe/ AhendS Zeit/ und bis es gantz finsttr werde/ mit
wann nemlich dieEtNj? oder e??eZen von den taubem seinen ^ieaei' bebükten möac/we ^^eQi 'n e? t»ck> .i»it
.IM Gm.»l «q>Mi.dm wo.d-n Hi--mn-n a°-r i,i
«in UnI-rW-d / d.>i? die Hir-m bch denen KM» « « N" ^ ^
ne bessereObsicht/ als bey anderm Vieh / haben muffen/ A ... ? ^. ? ^5'- ^leseNi-
damit sie nicht aus desaamte Felder / oder in die ju. ge Amlem oetrieben / fö ihr aber thme ferner Nich5
noch unerwachsene Höltzer kommen / angesehen He ea- g^!iatten wollet-
selbst einen unbeschreiblichen Schaden thun wü.den' ' , .
I'tiolussn. 8. z. u. Ub. 18. c. 24. n. z. Welches dann Ob nun wohl von ihm beyzubringen/baß stü¬
rben auch die Ursach ist / warum der Trlcb mtt denen der anno 1611. und also üdcr ZQ. Jahr / Jahr und
Gassen UN ) ZieZen auf fremde Felder ode - Höly«? Tag / er dieHüttung nutdeiim Aegen daraus qe«
nickt so ie.chr als nnt anderm Vich genarret / oder wa m / binnen welcher Zeit dann derawch n Servi¬
er /agestatt-'t worden / jedoch dergejtailen eingeschränkt Merechtiakeita-.ks eineS andern Mrund
ket wird / daß das Gaiß-Vich ken, -n jonderuchen , dnr.^ W
Schaden thu-! kan / aliermassen wir in der Aoyano-
!nng von denen N)aldunIen / Lsp.24. K. s. bereit «Vc.^ >.n "i"g , c.^er »iM .och jleder anno
erwähnet haben; weßweaen sich ein /eder/ der eine jol- ' auf dem ^ors?/ darltZnen das E>uth.'eleHeu/
che <?erecheigk ^rtau' einem stemmen Gut hergebracht/ es aijo v!"'. lassen gew -'sen / daß bey voraehendet
es mag solches und ^omr-cts weise / oder mit- Kriegs - Zeit / und unterschiedlichen Einfallen der
telst derVerjah:ung beschehen seyn/sich derselben nach Cradatt"! / auch ander.» Kayserlichcn und
der im Anfang beliebten Maas / und der^bißherigen Schwedischen Völckern / bis annn 1642. ihn ne-
okservsn? gebrauchen / wo aber keine Verjährung andern Nachbarn wenig dafelbst bleiben kön-
Platz findet/ selbige auch zu sei-iem^Lhuss mchr an^ neu/ sondern fast alle Jahr ausreisten müssen / wo-

dmck>w-d-r-u-rBaittrnochana> nachmals ihr

der Lanff d-l Viiiähnml, -M-t / !>nd durch Pest Zeit und andere» dergleichen Verhindern,,-
kein darzwischm kommende Hinderung unterbrochen gen WegkN/ zu Recht verschen / daß der Kursus
worden seye/ ^elevkec. in pzrüriri. 7^. eir. 6s ulncap. prsescriptionis (daS ist/det LauffderVerjährung)
n 54- gestaltsam dann , so dieses beschehen / und die eingestellet werde / und biß zu Abwendung und
Verjährung entweder durch p-ft oder Rrzcczs ?el- Endschafft d r Hir.dernus gleichsamin fufpenlo
ten incert-umpirt und Mecbrochen wsrven Ware / sei- / welchem nach / und wann die tt-in
bin- d-n,M,-,-n / so sch d„« w^!r-t / k-i»-., B--
kuff aebcn könnte/ can. IZ. caul. 16. qv. z. ö! csp. ek " i0)i. 0ly ^"N0 1042. aecurnrtr UND ab.
rrunsrniilä. 10. X. 6e prielcnxr. Le R. A- 6e snnc, Wird / gantzer Lilsf ^ahr hinweg fallm/

I6f4 § so viel NUN die c -zp!t»latl°n. L- Dahero die Verjahrunq der zo.Iahr/Jahr und Taa nochdann die Schuftn zu Leipzig 2uno 164Z. im My- Nicht erfallet/sondern in die acht oder neun Jahr
Ppppppz dar-
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daran noch mangeln :c. So hat stG diesem nach/ Schweine / und alle unbeseilte Pferd/ die man
mehr-bemeldtereuer Rachbar mit derVcrjährungnoch nicht eingespannt / sondern täglich zu Felde
nicht zu behelffen / sondern/ wann er mchlö erheb- lau ffen. Aber die Pferd / die man eingespannt/
licheS sonsten fürzuwenden hat/ ist er das Hüt n Ochsen / Böck / und andere männliche Thier / ge-
mit seinen Zicgcn auf eurem Wteftn - ZlcMin ein- horcn zum Erb / und nicht zur Morgengab.
zustellen schuldig. V.R.W. viö. c«rp^ov. p. 2. Sachs L.aNd.R.i!b.l.»rr.24.
clecis. l 16. n. 29. Nachdem aber dieGaiß und Zlcgen ... ^ Wei-

>.» 'b» a!» !Nl-ich «°» dm> sock Mh>-r g.hmd-'t
z ^ ^ ste gesundm werden /anz l last ^ sonsten bekannt ist / daß selbiger wegen

sen? Von welcher Frag wir bereits bey c-er Pferd- Geilheit beschreyet ist / vi6. Llcodsr. cte R.»-
Aucht csp. 20. §. i. gehandelt / weßwegen wll i.en n.21. Als wollen wir noch dieses eun-
günstigcnLeser billig dahin verweisen wollen», viä. Xiock. anmercken / daß die mit Lieb, oder vielmehr mit
I.it>. 2. cls-rrar. csp. 116. n. zz. K seczcz. Geilheit getroffene Weibs - Personen zuweilen durch

Von dem Fieg- und Gaiß - Zchenden kan bey Hülffdes Teuffcls die junge GeseUm aus dem Deck
dem kebuif. rr. 6e Oecim. qv .6. N .28. ö! Zl. und bey hol.tt lasscn ; Weßwegen dann die Frag entstehet/
dem k^ern -itie vom Zehend -Recht l.. 2. c. l. ^v. fvaö selbige vor eine Straffe verdiMt^ Welche
vers. so viel nun. k vets -ie vecim» kc. nach- Frag die Hechts -L.ehrer also beantworten; daß fol¬
gelesen / zugleich auch dasjenige / was hieroben von an- che Weibs-Personen mit dem Staupen-Schlag !N
dem Vieh - schenden gedacht worden / nutzlichen hie- zu bestraffen seyen, ^ul. Cisr. l.ib. 5. li-nrem. §. b«re-
herwiederhohletwerden. Endlichen istvon denZiegen lis. n. 25. Le .Vjacrk. Loler. p. l. clecis iZv. »4.
zu mercken/ daß selbige nach denen Sächsischen Rech- Allein es mag diese Bestraffung nur alsdann Platz fin¬
den zur Msrgengab gezehlet werden / folglich nach den / wann dem jungen Gesellen durch sothane Mo¬
dem Tod des Manns der Frauen zugehen / nicht aber llwg kein Schade beschehen: Wann er aber hierdurch
die Böcke; davon )ok. Lckneiäev?. »ä tir. luk. 6s beschädiget worden / haben solche Weibs - Personen
tizereäir. czuse ab incek. 6eter. rubr. 6e kuccess. inccr n>ohl verdienet / daß sie Mit dem Schwerdt hinge«
v ku.». 4». also schreibet : Zur Morqengab ge> richtet werden. vi6. L -rp -ov. er.
hören alle Zetd. Gänge/ als da sind Kühe/Ziegen/ kyv.50.6,.

- Das dXXVlil. Sapittl.

Von den unterWedliGen Arten der Hunde.
Jnnhalt. gleichwie diese bloß znr Lust gehalten werden / so gibt

es im Gegentheil andere / die einem Haus-Vatter/
§ , Von tcm Polster.Mufti-Büttel-. unt> Dänischen Hundcn. absonderlich wo er auf dem Lande wohnet / nach seinem

Von denJagt. Schaaf- und HauS. Hunden. §. 2. Be- Stand und Auskommen / so nöthig sind / daß et ihrer/

schaffcnhcit desselben. ' Hunde wer- ^ mögen zu einigen Lust dienen / oder nicht / dannoch

dm wegen der Dieben ree-mm-nci.cet. ^ entrathen kan.

F. l. Biese nun werden am besten nach ihren Verrich¬
tungen eingetheilet. Dann entweder hat ein Hauss

Je Lust und Nothdursst haben die mein- Vatter die Freyheit und Erlaubnus sich mit dem Ja-
ste Haus - Vatter dahin gebracht / daß gen zu äiverriren / und darzu muß er Iagt-Hunde
sie auf ihren Gütern und in ihren Häu- haben / von denen wir in dem andern Theil unsers klu-
sern den Hunden einen Platz vergönnen, gen und Rechts-verstandigenHaus-Vatterö bey der
Theils davon suchen nichts anders als ein Aagerey mit Mehrerm leben werden,
bloßes Ergötzen / Und diese behelffen sich Oder abee er hat vot sich Schafereyen / die er

entweder mit Polster- oder Schsos - Hündlein / un- dünn / wo wegen der Wolffe Gefahr vorhanden / ohne
ter welchen diejenige/so aus Kolonne kommen/ vor die gute Schaaf- Hunde / von denen bey der Schaserey
artlichsten gehalten werden. schon ist gehandelt worden / mcht wohl vor verwahret

Sie sind klein / subtil / zart / und taugen bloß zur halten kan. ^ .
Lust des Frauenzimmers und der Kinder / die mit ihnen ^^tungen sind nur so weit nothig / als
spielen / und also die Zeit vertreiben;oder aber sie ver- man sich diesen oder lenen ^ortheil/ mit Scbaasen und
anüaen sich darmit / wann sie einen wohl-gebildeten Jagen / will zu Nutzen machen / daß dakero der so dar-
Hund neben sich lauffend haben / aufweichen die Um- mit unverworren blecken will / auch sich hieran nicht
stehende die Augen zu werffen pflegen nd hieher^können darff gebunden wissen.
ohne Zweiffel viel vondeneso genannten Mufft?-ZSut- Im übrigen mag ein Haus-Vatter seyn und
tel- und Dänischen Hunden gesetzet werden. Alleil» heissen/ wie er will / wo er auf dem Land lebet/ so

soll
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soll er einen ^ans-^Uttd haben/ den andere einen
' t-/)Und oder Wachter zu nennen pflegen/weil

c! das H -.as / und den Hof vor DWen und andern bö-
' L.-uten verwahrenmuß.

§.

Dieser nun soll vor allen Dingen munter und
Zswahl sam seyn / darneben aber von schwartzer Far¬
be / damit er bey Tags dem herumschweiffendenlie¬
derlichen Gesind desto erschröcklicher und abscheulicher
vorkomme / und bey Nachts imDunckeln von niemand
möge erkennet noch gesehen werd n Er muß eine helle
und starcke Stimme haben / oder ein mittelmäßiges
fürchterliches Bellen. Dann ist sein Geschrey gar zu ab¬
scheulich / so wird er dem Haus-Gcsind und jungen Kin¬
dern zu Nachts wenig Freude und schlecht Vergnügen
damit bringen / indem sie im Schlaff entweder erwek-
ket / oder doch dardurch hefftig erschrecket werden: Hin¬
gegen ist es gar zu lieblich und gelind / so werden die
Diebe zu Nachts eine schlechte Furcht vor ihnen haben.
Sönsten soll er groß und vierschrötig seyn / von schwar¬
zen und feurigen Augen / breiter und zottigter Brust/

starcken Värder - Lanffcn / grossen weiten Schund und
vollen starcken Zahnen/gegen alle Fremde unfreundlich/
sonderlich bey Nachts-Zeit / hingegen aber desto sittsa¬
mer und freundlicher gegen die Hausgenossen und das
ine Haus gehörige Vieh / welches er weder scheuen/
beissen oder anfallen / sondern sicher pslkren lassen soll.

§. ?»

Denen Engeklandemmuß man m Abrichtung det
Haus-Hunde ohne e-uigen Streit die Ehre lassen / die
es mit etlichen so weit bringen können/daß sie den Die¬
ben nacheilen / und sie aufzusuchen! wissen / ob sie schon
einen grossen Vorsprung vor sich haben/ und wie Hers
Baron von Rosenroth erzehlet/ gibt es einige / die sich
so wohl auf dieses Nachspüren verstehen / daß sie auch
dem Dieb / ob er schon zu Schiff gegangen/im Wasser
nachfolgen / und so lange hinter ihm drein schwimmen/
biß sie an das Schiff kommen/ da sie dann / wo sie von
den Schiffern hineingenommen werden / den Dieb un¬

ter allen andern auszusuchen und anzufallen
meisterlich verstehen.5 -5
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Das l^XXlX. LapLtcl.

Kon dcr Wartung und Speiß.
Innhalt.

§. r. Von dem Hnnds-Ctatt »I»d Martnng. §. 2. Ihre
^pcij-n. 5- z. Von der Ablichtung der EngUjchen Huu-dc.

§- I»

'On guten Haus-Hunden soll eiy Haus"
Vatter bey seinem weitläufigen Haus-
Wese:? zum wenigsten cmen oder zween
auferziehen und hallen. Des Tages wer¬
den sie in ihre Hunds-Nsster oder höl¬
zerne Hütten und Ställe ( davon wir m

demXXXVl.dap.§. s. indem andern Buch des ersten
Theils unsers klugen und Rechts-verständigenHaus-
Vatrers / etwas berühret haben/) emg?spcr:r und nn
Hofe nicht weit von dem Thor / oder auch sonst wohin/
angelegt / damit sie die Jnuwohner warnen / wann je¬
mand fremdes sich nah herbey macht/und m dasHauS
geben geben will. Des Nachrs werden sie an eUichen
Orren abgelassen / damit sie in dem Hos mnimist-aund
desto besser mogten wachsam seyn. Damit nun dieses
desto gewisser geschehe / so müssen oer Haus - Knecht
oder die Mägde ihrer gleichfalls nicht vergessen / son¬
dern sie lauber halten / ihnen ausfegen / sie in hitzigen
Hunds - Tagen baden / und in ihre Nester Spreuer
streuen / damit sie desto sanffter und weicher liegen mog¬
ten. Ist ihre Hütte von Holtz gemacht / und zwar so/
daß man sie hin und wieder tragen und setzen kan / so
soll man sie in: Winter gegen Mittag / und im Som¬
mer gegen Mitternacht setzen / damit sie von der rau¬
hen Kalte und den wüsten Winden nur in etwas mog¬
ten verwahret werden. Wo aber dieses die Gelegenheit
des Orts nicht leid n null / kan man mit Stroh / Heu
und Einstreuen damioch das Seinige thun.

§.'2.
Mit der Speise soll man den Haus-Hund so ver->

sehen/ damir er nicht über Hunger sich zu beschwehren
habe/dann wo dieses geschehen sollte / so ist zu fürchten/
daß er auch seinem Ambt nicht redlich nachkommen wer¬
de/ sintemal dardurch einig und allein ein Haus»Hunt>
dabin mag aswöhnet werden / daß er von keinem Frem¬
den etwas wissm noch hören will/ sie mögen ihm Brod
fürwerffen oder n-chr. Man hat aber wegen seines Un¬
terhaus nicht norbia eine sorgsame Wacht zu halten/
dann er vergnüget sich gar gerne mtt den schmutzigen
Suppen / übergebliebenen Znaemüß / schwachen Kleyen-
Brod und dergleichen Gefraß / mir welchem ihn ein je¬der nach seiner entweder reichen oder geringern Haus¬
haltung versehen soll und muß.

§. ?.
Und weil wir in dem vorigen Capitel in dem letz¬

ten F. der Englischen Hunde Meldung gethan / so wol¬
len wir jetzo aus dem vortrefflichen Herm von Rosen¬
roth völlig mit beyfügen / wie sie so gewöhnet und auf,

erzogen werden: Man wählet s»nAe Hunde / vo»?
einer solchen Art / die von guter Seärcke zmd Größe
sind / und wann sie das A'.cer erreichen/ in welchem
matt sie sonsten aufdas Jagen abrichten müste / si>
führet man sie an solche Oerrer und Ainmier / ai«
welchen Beutel mit Geld / Silber-GesthlN und
dergleichen Sachen liegen / denen die Diebe nach^
zuftellen pflegen. Diese Sachen nun bestreichek
man mit einer gewissen siarckmechenden Sache/
als nm Fleisch / Speck / altem Aase / und derglei¬
chen/und mit dergleichen bestreicher auch ein an^
derer seine Schuhsohlen / und gehet mit solchem
Beutel / oder was es ist / nicht gar weit ; wam?
nun der Hund die Stelle gerochen / und derglei^
chen Geruch auch an Venen Fußjkapffen findet/
führet man ihn gar genau auf der Spur fort/biß
er die Person findet / die man znm Abrichter;
braucht / drauf führet man den Hund wieder zu-
ruck an den vorigen Grt / thut ibm gütlich, und
schön/ und gibt ihm etwas zu essen ; Dergleichen
thur man auch mit andern» Geruch / der immer
gelinder ist / etlichemal / biß man endlich nichts
riechendes mehr brauchet / son dern nur einen Men¬
schen /der gar schwiyig underhiyt ist / dessin Ge¬
ruch der Hund bald empfinden kan / und der wird
immer weiter und weiter gelassen / biß end¬
lich der Hund aller / auch der gelindesten/ Spuren
gewöhnet / wiewohl dabey zu mercken / daß ein
Dicb / wann er in dem Handel des Stehlens be¬
griffen ist/wegen habender Sorge/Forchr/Vor¬
sichtigkeit/und andere dergleichen Regungen eins
grosse Aufwallung in sich befindet/ deßwegen in
ihm die Geister viel starcker aushauchen und
gany andere Beschaffenheiten haben / als anders
gemeine Personen / also/ daß ein Hund solche von
dessen Fußtritten hinterstellige ungemeine Thei¬
lungen / zumal solche auch bey etwan vorgegan¬
genem starcken Haussen des Diebes starcker und in
grösserer N?enge überall an der Äkrden kleben blei¬
ben/ gar leichtlich vor andern riechen und demscl-
bigen nachgehen kan. XVo nun ein Diebsiahl ge¬
schehen / da führet man den Hund an den Drt/
da der Diebstahl geschehen / und der Dieb seine
Füsse niedergeseyet/ und wann man sie nun schon
gewöhnet hat / dcr Sp«hr nachzusehen / so wer¬
den sie alsobald los gelassen / da sie dann die Spur
so genau verfolgen / daß sie den Dieb nicht leicht--
lich verfehlen/ es müste dann Sache seyn / daß
es darzwischen geregnet hätte. Im übrigen ist zu
mercken/ daß dieHerren und Meister / die solche Hund
halten / dieselbigen sehr wohl in Acht nebmen / ihnen
einerley/und zwar nicht gar gute Speise geben /und sie

mehrentheilsan einem Ort lassen / damit ihnen
der Geruch nicht gar verderbet

werde-

Das



Fünfftes Buch. IO4I

Das I^xxx. Zapittl.

Zon den Kranckheiten desselben.
Innhalt.

§. r. Don beii gemeinsten Kranckheiten des Haus-Hundes/dem
Wüten/ElranMaund Hüffc-Webe. §.2. Bonden trie¬
fenden Augen/ «lohen / Verwundungen,Würmern / ge¬
schwollenem Halß. Allgemeine Regul,n seinen Kranckhei-ttn.

§. 1.

Hunde sind insonderheitauf drey
Kranckheiten geneigt / als nemlich Wü¬
ten/ ^manglen und Hüfft - Wehe. Das
erste / nemlich das Wütenund das Ra¬
sen überfällt sie gerne in der grossen
Sommer-Hitze / oder bey der scharfen

grimmigen Kalte im Winter. Diesem Übel zu begeg¬
nen und vorzukommen/ muß man dem Haus-Hund/
wann es gar zu heiß / oder gar zu kalt ist / zumöffterN
gut frisch und kühl Brunnen-Wasserzu trincken ge¬
ben / damit er sich also erkühlen / und das hitzige Ge¬
blüt erfrischen möge» Andere gehen sicherer / und las¬
sen ihm/da er noch jung ist / den Wurm nehmen/das
ist/ ein Aederlein an der Zunge / so einem runden öder
flachen Würmlein gleich siehet / oder sie lassen ihm den
Schwantz verhauen/und die Nerv-Ader/welchedurch
die Gleiche der Lange am Rückgrad biß an den Schwanz

ehet / ausrupfen. Werden sie aber von dem Biß an-
erer rasenden Hunde wülig / so soll man ihnen Man-

golt-Safft mit Holder - Marck in den Hals schütten/
oder sie in laulicht Wasser tauchen/und eine gute Weil
darinnen lassen.

§. 5.

Das Stranglen und die Hüffe-Wehe wird an
ihm/wie bey den Schaafen/gehe,ler; gemeiniglich aber
schüttet man ihm ein Glas voll warmes Oel in den
Halß/ und schlägt ihm die Ader an den Ober-Schenk-
keln. Die triefende Augen Muß man ihm mit war¬
men Wasser wischen. Hat er Llche/ so beschmiere man
chn mit Baumöl / so wird er ihrer bald entlediget wer¬
den. Ist er verwundet worden / und kan sich selb-
sten lecken / so hat es so viel nicht zu sagen ; Ist äber
dieses nicht / so soll man ihm den Taback-Sasst oder
Oel in die Wunde tropfen lassen / es heilet und ziehet
bald wieder zusammen. Wachsen ihm Würmer in dem
Schaden/so flösset man Schmeer und BruNnkreß durch¬
einander / macht eine Valbe daraus / streichets auf
einFlecklem Tuchs / und legets dem Hund als ein
Pflaster auf. Wann sie weder fressen Noch trmcken
wollen / dieweil ihnen HM geschwollen ist / so
nehme man nm Hunds- u.-d Menschen -Koth unter¬
einander / und binde es ihnen meinem Lumpen Um den
Halß / biß sich die ^eschwul' geleaet hat. Im übri¬
gen aber möge die Kvanckheit heiffen wie sie wolle / so
zaudere und warte man nicht lang / sondern suche dein
Haus-Hund bald zu HEen/ so wird die Cur Mit ihm
noch eins js leicht geraten.

c>

NeM-Aiunerckungetl
Über

Die Abhandlung VON denen
Hunden.

Aß ein Wundem sehr nothwendig« und nutzliches
Thier seye / michin von einem Haus-Vatter/
der zumal ein weitläuffigeHaushaltung hat/

nicht entbehret werden könne / wird uns ohne Zweiffel
jederman leichtlich Beyfall geben / und dieses um soviel
desto mehr / als an der Treue und XVacktsamöeie kein
ander Thier den Hund so leicht übertreffen wird / im-
massen dann / was die Treue der Hunde belanget/
aus den Historien bekanni,/ daß selbige sogar die kod,
ten Cörper ihrer erschlagenen Herzen beschützet/und off-
termalen die Mörder und Todtschläger ihrer Herren
entdecket haben / dergleichen Kxempla bey dem k>erro
(ZreZon 'c» l'tiololsno 8. I. U. lik. 48. csp. 10.
Lamerar. cent. 2. boran. lacciliv. cap.94 ?er> .
lid.4. rer. juclicac. nt. ctsprobar. 11. Li8pelcjLlio Zpe>
cul. /ur. vo^. Hund. Lec. anzutreffen ; Welches e!>en
auch die Ursach ist/ nxirurn die alte Gesttzgeber verord¬
net / daß Man einem Vatter - Möl dt'r nebst andern
Thieren zugleich einen Hund in dem Sack/darein der-
selbige gestecket wird/m^t zugeben solle/ v. §. 6 lntt. cls
?. ö! I. un> L. tje Niz, czui parenc. Vö! liber. occicl. vicl.
norsr. ^uricl. aci §.^. czp.7. libr. i. nemlichen hierdurch
denselben zu bekamen / daß er eine solche Untreu an sei¬
nem Vatter oder Mutter ausgeübet/da er sich vielmehr
an diesem Hund hatte spieglen sollen / welcher das ge-
treUeste Thier seines Herm ist. viä.Larp-ov.k'r.Lrim.
p. 1. 8 n.9.

N?as aber die VOachtsameeit der Hunde be^
trifft/ davon ist der Nutzen / den ein Haus -Vattee
hiervon zu schöpffen / bereits in dem l exc seMm ange¬
zeiget worden/ so/daß es demselben nicht ein geringer
Schad / wann ihm ein solcher wachtsamer Hund um¬
gebracht oder getödtet wird. Weswegen er dann vor
diesem nicht allein auf die Ersetzung des Schadens kla¬
gen / sondern auch den erschlagenen Hund nach demje¬
nigen Werth/ ais derselbe die nächst - vorhingehende
dreyfflg Tag über am meisten gegolten / anschlagen kön¬
nen/ per§. i z.Lc l qq. lnk. s-l l^. Hquil. welches aber
heut zuTag dergestalten geändert worden / daß ein sol¬
cher Haus - Vatter seinen Hund nur nach der Zeit / da
derselbige getödtet worden / ^liimiren / darneben aber
auch zugleich einen Abtrag seines hierdurch erlittenen
Schadens / begehren kan. v-cl. Lelolch Ibek pr. voc.
Abtrag. 8rruv. 8.). L. exer. 14. rk. 25. Lsrp^.p. 4^
c. Z7. 6ef. 8. öc ttopp. scl F. 9. Ink. cie 1^.
noc. juricl. csp. iz. §. >. öc 2. in der Abhandlung
von den Ruhen: Welches alles aber einen Abfall lei¬
det / wann entweder jemand ohngesehr / und sonder ei¬
niges Verschulden / oder aber noth-gedrungen ein?n
Hund zu Tode geschlagen / arg. §. 2. Sc z. Intt. srl I..
^quil. I. 4. I. s2. §. I. ff. ec>6. /^cicl. Omnino. Säctlsl
L.and^R. I-ibf.2. art. 62. ö! z. src. 48. >bi:

Qqqqqq Schlage



D eS klugen und RecdtS ver ständiqen HauS-VatterS
Schlägt ein Mann einen Hund zu rode/ als er »hm halten / angemerckr derseibe desto eher und gefährlicher
oder den Seinen Schaden will thun / er bleibe es Schaden thu» lau / von dessen Ersetz- und Belüftung
ohne Schaden / ob er das schweren thäte / daß wir ebenfalls bey dem drK ren Cap. des vierten Couchs
er ein Noeh-XVehrgethan / und ihm anders nicht §. 5. gehandelt habcn. .Wann aber ein anderer einen
steuren tonnen / lrem . rveichdild. srr. 122. idi: ^,und an jemand gchchet / und hierdurch verursachet
Schlagt ein Mann einen Hund zu codt/ als er ihm hat / daß derselbige von dem Hund beschädigetund ge¬
schahen rvill / er bleibe es ohne XVandel, ob er bissen worden, jo ist ihme die Ersetzung des Schadens
schwören darff / daß ers um Noeh-LVehr gethan aufzulegen, per 1.1 ff. »6 I.. ^qu-i. xvie und
hab. Daß also diese Gewohnheit derHandwercker vor welcher Gestalt aber sorhane iLrjeyung so wohl
unvernünftig zu achten/Krafftwelcher selbige ihren Mit- d-r Versauimius / als des Aryt - L.ohns / und der
genossen / wann solcher einen Hund oder ander Thier übrigen Unkosten halben zu thun? Davon hüben
entweder nothgevrungen/ oder ohngefehr zu todte ge- wir bereits bey dem §. 7- cap. »z. libr. r. jic. V. Erwah,
schlagen / deßwegen vor unredlich hatten / oder ihn da, nung gethan, velM. Ikes. pr. voc. Abcrag. är.
hin nöthigen wollen/daß er sich deßhalb«» mit ihnen ab- noiä. 6e I'kel. jur. verb. üc 6s
finden und vertragen soll. Davon mit mchrerm zu lesen Imol. cons. 67. pr. I-. f. nec nnn nor. jurirl. scl csp.
krancilcuz Pfeil. Lonl. 14z. kniplckilr. cleLivir. Imp. §. f. l-ibr. 4. Woi bey wir dieses einige noch mit ansü-
I.ib. f. cap. 2. n. 75. I^uncleaspur.»6 Orc!. provinc. gen/ daß / nach einiger Rechts-Lehrer Meinung / auch
V^ürteaberg. f. 212. n. 7. Se ^6rian. öayer.l'r. von unterweilen das durch einen Hunds-ÄH angehängte
Handwercks^Recheen und Gewohnheiten,cap. 7. Schandmahl »kimirel und angeschlagen werden könne/
/. 9. n. 497. wan», nemlichen eine Jungfer im Besicht dttgestalten

Fast eben dergleichenBewandtnus hat eS / warm beschädiget worden / daß sie hierdurch iyre Schönheit
ein solcher Haus,Hund aestohlen worden / angesehen guten Theils verlohren / mithin zu besorgen hat / daß
der Dieb mcht allein zur Ersetzung des Schadens an- sie eine glückliche Heyrath zu treffen muielst dieses ihr
geHallen / v. F. 16. Ink. rie v. sondern auch noch über angehängten Mahls verhindert wei de / angesehen ja die
diß mit einer ausserordentlicher Straff beleget werden Erfahrung bezeuget / daß denen Zunglern cm schönes
kan. I'koioka. 8. F. ll. lib. Z7> cap. f. n. 9. Dahero Gesicht offtermalen an statt eines Heyrathgutö ist. V'<j.
dann auch ^6rianus Layer. in msgikr. pruäenr. ^ar. Lovarruv. I.ib.2. vsr. relol« c. 10. 6omc2. var. relol.
opitic. csp. 4. §. 2. n. 1 -1. lehret / daß derjenige / so ei- rom. z. c. 6. n. 12. ven. ö: ^Idcric. sct i. z. ff. ti qv».
nen Sudel - Hund auf der Gassen aufgehaschet / und «jrup« pauper. tec. clic. sci rir. l> qusclrup. psup.
anderswo verkauftet hat / nicht leicht zum Meisterstück öc kran-lc. scl sä §. i. Inff <j. rir. Endlichen ist von den
gelassen werde- Haus - Hunden zu mercken / daß / weilen selbige zuwei-

Gleichwie nun jetzt-gedachtec massm einem Haus« len dem VOildprer nicht geringen Schaden thun / nach
Vater sein Haus-Hund billig zu gönnen; also soll im dem Ba?r. jUmd--Reche. ein Bauer/ Kobler / Sold-
Gegentheil derselbige sich wohl vorsehen / daß er solchen ner / oder ein anderer ihres gleichen mehr nicht dann
dergestalten verwahre / damit er die Vorbeygehende einen Hund halten dörffe; selbigen auch dergestaltenan-
nicht anfallen / noch denselben Schaden zufügen könne/ binden und verwahren müsse / daß er in die Holtzer nicht
angemerckt er sonsten solchen Schaden hinwiederum auslauffen / noch das Wildpret verjagenniöge. v.ZSay-
ersetzen müste/ gleichwie wir bey dem dritten Cap. des rijche L.ands Ordnung, ür. i z. §. und nachdem
vierten Vuchs F. f. weitlaufftiger erwiesen haben, zc.
Worbey aber zu gleicher Weis ein jeder zu erinnern/ daß Was von denen Haus > Hunden bißhero gesaget
er / wo dergleichen Hunde vor den Häuser« anzutreffen/ worden / solches muß auch in andern Hunden / die nur
sich nicht allein in das Haus hinein wage / dann wofern zur Lust gehalten werden / Platz greiffen ; Dahero iiann
dieses beschehe / mithin er von dem vor dem Haus an- auch derjenige / welcher einen solchen Hund erschläget/
gebundenen Hund beschädiget würde / könnre von dem zur Ersetzung des Schadens angehalten werden kan/
Haus - Vatter so dann kein Abtrag des Schadens ge- und zwar nach denen Raljerlichen Rechcen nach dem
fordert werden /1.2. in l. ff ll guscirup. psup. tec. clic. Werth / als ein solcher Hund die vorhergehende dreys,
in vernülTtiger Erwegung / daß es nicht verbotten sig Tag über am meisten gegolten Harz §. 1?. /. 26^.
seye / zu Haus einen solchen Hund angebunden zu hal- Hquil. l. -7. §. s. ff nach den heuciZen Rechten
ten / sondern es ist allein dieses untersaget / daß man aber nach dem Werth/ als leidiger zu der Zeit / da er ge-
kein solches Thier auf öffentlicher Strassen / da jeder, todter worden / angeschlagen werden körne. Welchen
man Vorbeygehen muß / angebunden haben solle, l- 42. "1^ aber der / so den Hund erschlagen/ nach Sachsen-
ff. 6e Aclilit. Lcii'A. Ll §. t'. Ink. li czusclfup. p l-p. Recht mittelst eines Epdes( so man den LN tnderungg-
tec. 6ic. Wann aber der Haus Vatter einen solchen ^'d nennet) veiMinoern kan. V. L.and-R.
Hund nicht angebunden / sondern fr y und ledig in und lir-r. ?. srr. 51. Uorigens km? auch ein^ölcher muthwill!-
bey seinem Haus herum gehen lassen / selbiger aber von ger Thäler mit eine'' willkührncht>», ^rrass beleget wer-
jemand angefallen und gebissen / so kan er sich von Er- den. v. p.». . > 8,. n. 2. ix?, 6c
setzung des Schadens nicht entledigen / angesehen es ko-eni. 8sx. p. 4. c 37. clet.z. n»ih,^ue pr^jucl c.
sich nicht schicket/ein solches Thier frey und ledig zu der in ve«K. Habt »hr cm Viein-e Hnndtcln zu euer
Zeit / da man aus- und eingehet/ herum gehen zu lassen. Wollust ^eoalren / «zelct.. s Äb» aham idun» aus
<j.>.2.§.5.ff.liqllZdrup.paup. tec. clic. n.f. Sc ZSayr. N?uc rrlUen erschossn ' so r^ird 5t d-roweacn um
L.ands - Ordn. rir. 18. §. und nachdem. Viel weniger e», neues Scheck billig in Straffe genom-
aber soll «in HauS- Vatter einen wütigen Hund l>e« men> V. R. U?.

Das


	Seite 1027
	Seite 1028
	Seite 1029
	Seite 1030
	Seite 1031
	Seite 1032
	Seite 1033
	Seite 1034
	Seite 1035
	Seite 1036
	Seite 1037
	Seite 1038
	Seite 1039
	Seite 1040
	Seite 1041
	Seite 1042

